
WIieE Arthur Branner arbeiıten in Berlın. Ftiwa 6() Juden sınd herausgeber, Journalısten, Lehrer, e1n großer Teil der Staats-
aktıv ım Textil- und Lebensmittelhandel. Dbeamten, Hotelbesitzer, „eıter des Verkehrswesens. Bank-
I2 Berdin sınd 3() 0 /9 Juden produktiv tatıg; 150 sınd BC- beamten un! Kaufleute sınd ‚Flüchtlinge‘. Vor dem Zustrom
stellt. Der est ısft ım Textilhandel, Juweliergeschäft us der Flüchtlinge hatte mMman Bewohner, heute ber

000tatıg Berlın hat ertreulicherweise viele jJudische Handwer-
ker Biemen hat nchen arl Katz noch drei hıs 1er bedeu- Dhiese Flüchtlinge sprechen e1Nn ausgezeichnetes Engliısch un

Jıe Besucher Ammans hauhben in der ersien Woche ;hres Autf-tende Kaulleute.
(In Auftfbau‘ X AI |New ork 31.85.56|] 5.5.2 .} enthaltes ın Amman überhaupt 1Ur Kontakt mıt diesen

Flüchtlingen‘. Vier Mitglieder der Keglerung sınd ‚Flücht-
linge‘. He dem gcgenwartıgen lempo der Entwicklung WOCT-

Der arabisch-israelische Konflikt €n ıe willensstarken Flüchtlinge bald das I} polıtısche
Leben beherrschen.“

{Jer Präsıident des judıschen Weltkongresses un der inter- )ieser M oment scheınt sıch mı4 Riesenschritten nahern:
natıonalen Zionisten-Urganisation, Dr ahum Goldmann. qAre ahlen hbıeten allentalls den Fluchtlingskreisen, dıe D
erklärte VOrTr Auslandskorrespondenten Parıs. eINE ATa - ter dem bestimmten Einflufßß des chemalıgen Muflz ferut-
hisch-israelische Nahost-Föderatıon, ın der Cd:e Araber hre salem stehen. un dıie in etzter eıt ımmer mehr un mehr
Furcht Vol den Juden verlıieren könnten, SE 1 durchaus denk-
bar

in den Bannkreis ( es expansıonslustigen agyptıschen Dikta-
tors Nasser gerieten, dıe große Chance, die Zgesamte Macht

Goldmann betonte, Aalß Israel] auf c1€ Dauer nıcht 418 15S0- 27 Jordanıen Pali sıch H reißen.
lıerte Festung 1m arabıschen and lehen könne. Anderer- Die Augen der arabıschen Herrscher sSind darum ZUFr eıt
veıts werde qcA1€ zıvilısıerte Welt zehn Jahre nach Hıtler nıcht mehr nach Jordanien, als nach Israel gerichtet. Ihre War-
fähig se1ın, israel] tallen lassen un damıft der Vernichtung NunSCcCh VUÜUFr israelischen Iruppenkonzentrationen erinnern
preiszugeben. Das Problem der arabıischen Palaästina-Flücht- LIUFT sehr den ekannten .Haltet den Dieb“-Ruf
linge C@] überaus schwıer1g, well eınen echten moralıschen

Aus i)as Marchen VO. Amman Flüchtlinge erobern Jordanıen, V {)Konfllikt darstelle zwischen der tausendjahrıgen Forderung Hans Weissberger. in „Autfbau” X AIF/29 New York,des judischen Volkes auf eın C1geNES Vaterland un dem
Recht der Araber auf ihre eıgene Scholle. Bei ute Wıl-
len der Verhandlungspartner lasse sıch jedoch 1n Anbetracht hristlıche Pılger in Jordaniıen und ın israel
der unterbevolkerten Gebiete, ZU Beispiel ın Jordanıen,
selbst tür dıeses Problem eine Lösung hnden Die atıkanısche Nachrichtenagentur ıdes V O: 14959 bringt dıe

olgende Mıtteiulung A& US jerusalem(Aus: Aufbau’ X11 \ New York 56| 15.) Daie ‚Herder-Korrespondenz‘ X1I/1 YoO ()ktober 1956 zıtiert dıese Mıt-
teılung und ordnet SIC C1iMN, auf Seite 41, ın Beitrag” Die christ-
lıche 155107} zwıschen Arabısmus und Islam!'

Beherrschende Stellung der „Flüchtlinge“ ıM Jordantien In den mohammedanischen Ländern esonders 1n JTor-
Öie Lahore erscheinende Tageszeıtung ‚ Pakıstan Times“. dıe gewilß danıen werden cıe Pilger, VOor allem dıe, ıe Aus dem
nıcht pro-israelıscher Sympathıen veıdachtig IS£, berichtete kurzlich mıt W esten kommen, schmerzlich VO  } der Feindseligkeıt derbemerkenswerter Offenheit daruber, da{iß dıe arabıschen Fluchtlinge 1n
keinem anderen anı einen colchen ıntlu: ausuben W16 ın Jordanien Mohammedaner beruührt. Dieses Yı das Resultat einer sehr

aktıven Kampagne Agyptens, dıe sıch russıscher Unterstüt-
Ihr Reporter, der Jordanıen hereıst hatte War UDeraus - ZUDNE erfreut.
staunt, wenıg Vo dem Bılde vorzuhinden, das ım allgeme1- Wenn sıch Aie Pılger in Adem arabischen el Jerusalems der
NC  — VO den arabıschen Propagandisten her che Lage der Bethlehems freı bewegen können, sSınd S1€E jedoch ande-
arabischen Flüchtlinge entwortfen WIrF: „Das erste, WdS dem 1 CI Orten Opfer ausgesprochenen Hasses seıtens der Bevöl-
Besucher 17 Jordanien auftäallt“ schreibt der kKeporter der kerung. Mehrere Pılger mußten VO  —_ der arabıischen Polizei
„Pakistan Times”, „1st cıe Tatsache. dafß der Ausdruck Flücht- auf ihren Ausflügen Degleitet werden eıne Vorsichtsmals-
lıng‘ rrefuüuhrend ıst Diıeser eriınnert dAre Erscheinung Vo regel, dıe In der Stadct Hebron unerläßlich geworden ist. Der
Hırten. in Lumpen gekleidet, dıe auf dem den Boden in relig10se Fanatısmus, der sıch cder Mohammedaner bemäch-
Zelten 1m ale des Toten Meeres kauern. ber Vo  - den tıgt hat, beunruhiıgt selbst cdre chrıstlıchen Araber, dıe A US
00 ()O() Flüchtlingen ıIn Jordanıen leben annahernd 150} 000Ö) jahrhunderalter Erfahrung wissen, dafß ihr Leben In (Gefahr
17 Zelten. Die übrıgen haben Wohnungen un: Berufe In den ıst Nıcht mı:ınder besorgt Sınd Are Leiter der christlıchen
Städten, wurden erfolgreiche Geschäaftsleute und haben CU«C Schulen Im Zusammenhang m1ıt einıgen Gesetzvorlagen der
Positionen in der Paolıtik un in der Presse gefunden. mohammecdanıschen kegierungen, Cıie S1E zwıngen werden,
In der T at haben qA:e Flüchtlinge AUS Palästina. m:t iıhrer ihre Schulen schließen.

Erziehung unter dem brıtischen Mandat, ihrem Mittel- Die Pilger. Adıe sıch Vo den mohammedanıschen Staaten AUS

meer-Handelsinstinkt ur} ıhrer überlegenen Geschicklichke ıt nach Israel begeben, sınd erstaunt ber den rad der VArLGE
dıe Führung 1n cinıgen der Stadte übernommen. Von den lısatıon un des Sicherheitsgefühls, das sıch spurbar macht,
600 gutsıturerten Mitgliedern der Handelskammer 11} Am- sobald diıe Grenze überschritten ist Ihre Nerven entspannen
199058  —_ sind 4(){)} ‚Flüchtlinge'. Die Mehrheit der Zeitungs- sıch un S1€e yeben ıhren Empfindungen ffen Ausdruck.

Kleine Nachrichten
8/1) kın Dementiı ın der Presse ‚ der Jerusalem Post, dıe ın englischer

Aus Jerusalem schreibt un Prof. Dr Hugo Bergmann VO Sprache erscheinende JTageszeitung| erklären lassen, dafls dıe
1956 „ I benutze cd1e Gelegenheit, Ihnen mel- Geruchte Sar keine Tatsachengrundlagen haben Die katho-

den In der etzten eıt Gerüchte verbreiıtet, dafß S1C- Iısche Kırche verlange 1m Gegenteıl VOo denen, dıe sıch ıhr
ben Famıilı:en AUS Beer Schewa sıch Katholisch taufen ließen anschließen. da{fß S1EC 11} Israel bleiben. Msgr. Vergan! hat dıe
un sıch dadurch dıe Einreise nach Brasılien sıicherten. Das Kinsetzung eıner Untersuchungskommission beantragt. Es 13i
Grerücht tand se1ınen Weg ın Aıie Presse. Daraufhin hat gut”,  &. schreı:bt Prof. Bergmann, dafß Msgr. Verganı eıne
Msgr. Vergant, der Apostolische Delegat, 31 August 1956 eindeutıge Erklärung abgab.”“

wie Arthur Branner arbeiten in Berlin. Etwa 60 Juden sind 
aktiv im Textil- und Lebensmittelhandel. 
In Berlin sind 30 0/0 Juden produktiv tätig; 150 sind ange-
stellt. Der Rest ist im Textilhandel, Juweliergeschäft usw. 
tätig. Berlin hat erfreulicherweise viele jüdische Handwer-
ker. Riemen hat neben Carl Katz noch drei bis vier bedeu-
tende Kaufleute. 

(In ‚Aufbau' XXII. [New York, 31. 8. 56] 35. S. 25 ff.) 

7/13) Der arabisch-israelische Konflikt 

Der Präsident des jüdischen Weltkongresses und der inter-
nationalen Zionisten-Organisation, Dr. Nahum Goldmann, 
erklärte vor Auslandskorrespondenten in Paris, eine ara-
bisch-israelische Nahost-Föderation, in der die Araber ihre 
Furcht voi den Juden verlieren könnten, sei durchaus denk-
bar. 
Goldmann betonte, daß Israel auf die Dauer nicht als iso-
lierte Festung im arabischen Land leben könne. Anderer-
seits werde die zivilisierte Welt zehn Jahre nach Hitler nicht 
fähig sein, Israel fallen zu lassen und damit der Vernichtung 
preiszugeben. Das Problem der arabischen Palästina-Flücht-
linge sei überaus schwierig, weil es einen echten moralischen 
Konflikt darstelle zwischen der tausendjährigen Forderung 
des jüdischen Volkes auf ein eigenes Vaterland und dem 
Recht der Araber auf ihre eigene Scholle. Bei gutem Wil-
len der Verhandlungspartner lasse sich jedoch in Anbetracht 
der unterbevölkerten Gebiete, zum Beispiel in Jordanien, 
selbst für dieses Problem eine Lösung finden. 

(Aus: Aufbau' XII. [New York 22. 6. 56] 25. S 15.) 

Beherrschende Stellung der „Flüchtlinge" in Jordanien 

Die in Lahore erscheinende Tageszeitung ,Pakistan Times", die gewiß 
nicht pro-israelischer Sympathien veidachtig ist, berichtete kurzlich mit 
bemerkenswerter Offenheit daruber, daß die arabischen Fluchtlinge in 
keinem anderen Lande einen solchen Einfluß ausüben wie in Jordanien 

Ihr Reporter, der Jordanien bereist hatte, war überaus er-
staunt, wenig von dem Bilde vorzufinden, das im allgemei-
nen von den arabischen Propagandisten über die Lage der 
arabischen Flüchtlinge entworfen wird. „Das erste, was dem 
Besucher in Jordanien auffällt", schreibt der Reporter der 
„Pakistan Times", „ist die Tatsache, daß der Ausdruck ‚Flücht-
ling' irreführend ist. Dieser erinnert an die Erscheinung von 
Hirten, in Lumpen gekleidet, die auf dem öden Boden in 
Zelten im Tale des Toten Meeres kauern. Aber von den 
500 000 Flüchtlingen in Jordanien leben annähernd 130 000 
in Zelten. Die übrigen haben Wohnungen und Berufe in den 
Städten, wurden erfolgreiche Geschäftsleute und haben neue 
Positionen in der Politik und in der Presse gefunden. 
In der Tat haben die Flüchtlinge aus Palästina, mit ihrer 
guten Erziehung unter dem britischen Mandat, ihrem Mittel-
meer-Handelsinstinkt und ihrer überlegenen Geschicklichkeit 
die Führung in einigen der Städte übernommen. Von den 
600 gutsituierten Mitgliedern der Handelskammer in Am-
man z. B. sind 400 ‚Flüchtlinge'. Die Mehrheit der Zeitungs- 

herausgeber, Journalisten, Lehrer, ein großer Teil der Staats-
beamten, Hotelbesitzer, Leiter des Verkehrswesens, Bank-
beamten und Kaufleute sind ‚Flüchtlinge'. Vor dem Zustrom 
der Flüchtlinge hatte Amman 40 000 Bewohner, heute über 
200 000. 
Diese Flüchtlinge sprechen ein ausgezeichnetes Englisch und 
die Besucher Ammans haben in der ersten Woche ihres Auf-
enthaltes in Amman überhaupt nur Kontakt mit diesen 
‚Flüchtlingen'. Vier Mitglieder der Regierung sind ‚Flücht-
linge'. Bei dem gegenwärtigen Tempo der Entwicklung wer-
den die willensstarken Flüchtlinge bald das ganze politische 
Leben beherrschen." 
Dieser Moment scheint sich mit Riesenschritten zu nähern: 
die Wahlen bieten allenfalls den Flüchtlingskreisen, die un-
ter dem bestimmten Einfluß des ehemaligen Muf/i von Jeru-
salem stehen, und die in letzter Zeit immer mehr und mehr 
in den Bannkreis des expansionslustigen ägyptischen Dikta-
tors Nasser gerieten, die große Chance, die gesamte Macht 
in Jordanien an sich zu reißen. 
Die Augen der arabischen Herrscher sind darum zur Zeit 
mehr nach Jordanien, als nach Israel gerichtet. Ihre War-
nungen vor israelischen Truppenkonzentrationen erinnern 
nur zu sehr an den bekannten „Haltet den Dieb"-Ruf. 

Aus- Das Marchen von Amman Flüchtlinge erobern Jordanien, von 
Hans Weissberger. In• „Aufbau" XXII/29 (New York, 20 7. 1956) S 2. 

7/14) Christliche Pilger in Jordanien — und in Israel 

Die vatikanische Nachrichtenagentur „Fides" vom 1 9 1956 bringt die 
folgende Mitteilung aus Jerusalem 
Die ,Hercler-Korrespondenz' (XI/1) vom Oktober 1956 zitiert diese Mit-
teilung und ordnet sie ein, auf Seite 41, in einen Beitrag- ,Die christ-
liche Mission zwischen Arabismus und Islam' 

In den mohammedanischen Ländern — besonders in Jor-
danien — werden die Pilger, vor allem die, die aus dem 
Westen kommen, schmerzlich von der Feindseligkeit der 
Mohammedaner berührt. Dieses ist das Resultat einer sehr 
aktiven Kampagne Ägyptens, die sich russischer Unterstüt-
zung erfreut. 
Wenn sich die Pilger in dem arabischen Teil Jerusalems oder 
Bethlehems frei bewegen können, sind sie jedoch an ande-
ren Orten Opfer ausgesprochenen Hasses seitens der Bevöl-
kerung. Mehrere Pilger mußten von der arabischen Polizei 
auf ihren Ausflügen begleitet werden — eine Vorsichtsmaß-
regel, die in der Stadt Hebron unerläßlich geworden ist. Der 
religiöse Fanatismus, der sich der Mohammedaner bemäch-
tigt hat, beunruhigt selbst die christlichen Araber, die aus 
jahrhunderalter Erfahrung wissen, daß ihr Leben in Gefahr 
ist. Nicht minder besorgt sind die Leiter der christlichen 
Schulen im Zusammenhang mit einigen Gesetzvorlagen der 
mohammedanischen Regierungen, die sie zwingen werden, 
ihre Schulen zu schließen. 
Die Pilger, die sich von den mohammedanischen Staaten aus 
nach Israel begeben, sind erstaunt über den Grad der Zivi-
lisation und des Sicherheitsgefühls, das sich spürbar macht, 
sobald die Grenze überschritten ist. Ihre Nerven entspannen 
sich und sie geben ihren Empfindungen offen Ausdruck. 

8. Kleine Nachrichten 
8/1) Ein Dementi 

Aus Jerusalem schreibt uns Prof. Dr. Hugo Bergmann vom 
2. 9. 1956: „Ich benütze die Gelegenheit, um Ihnen zu mel-
den: In der letzten Zeit waren Gerüchte verbreitet, daß sie-
ben Familien aus Beer Schewa sich katholisch taufen ließen 
und sich dadurch die Einreise nach Brasilien sicherten. Das 
Gerücht fand seinen Weg in die Presse. Daraufhin hat 
Msgr. Vergani, der Apostolische Delegat, am 31. August 1956 

in der Presse [der Jerusalem Post, d. i. die in englischer 
Sprache erscheinende Tageszeitung] erklären lassen, daß die 
Gerüchte gar keine Tatsachengrundlagen haben. Die katho-
lische Kirche verlange im Gegenteil von denen, die sich ihr 
anschließen, daß sie in Israel bleiben. Msgr. Vergani hat die 
Einsetzung einer Untersuchungskommission beantragt. Es ist 
gut", so schreibt Prof. Bergmann, „daß Msgr. Vergani eine 
so eindeutige Erklärung abgab." 
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